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Vorbemerkungen 
 
Die Pflegemitarbeitenden mit Ausbildung und die Pflegemitarbeitenden mit höherer Ausbil-
dung (kurz: diplomierte Pflegemitarbeitende oder diplomiertes Pflegepersonal) nimmt eine 
immer wichtigere Rolle bei der Erbringung von Pflegeleistungen in den Heimen ein. Es gibt 
im wesentlichen zwei Gründe, die dazu führten und führen:  
 

- Zum einen werden die Anforderungen an die Pflegeleistungen in den Heimen immer 
grösser. Die zu erbringenden Pflegeleistungen können immer mehr nur noch durch dip-
lomierte Pflegemitarbeitende oder unter Aufsicht von diplomierten Pflegemitarbeitenden 
erbracht werden. Den stetig wachsenden Anforderungen wird mit einer immer umfang-
reicher werdenden Ausbildung – sowohl in der Grundausbildung als auch in der Nach-
diplom-Ausbildung - begegnet. Es steigen also nicht nur die Ansprüche an die Pflege-
technik im Rahmen der Berufsausübung, es steigt auch der Ausbildungsaufwand, um 
den Beruf überhaupt ausüben zu können.  

 
- Zum anderen führt der Kostendruck dazu, dass der Anteil an nicht diplomiertem Pflege-

personal immer mehr zunimmt. Das hat zur Konsequenz, dass immer mehr Dienstleis-
tungen im Pflegebereich durch immer weniger diplomierte Pflegemitarbeitende erbracht 
werden müssen bzw. dass immer mehr Dienstleistungen unter Aufsicht von diplomierten 
Pflegemitarbeitenden durch nicht-diplomierte Pflegemitarbeitende erbracht werden. Die 
Tätigkeit der diplomierten Pflegemitarbeitenden wird dadurch nicht nur pflegetechnisch 
anspruchsvoller, sie wird auch aufwändiger: Die diplomierten Pflegemitarbeitenden 
müssen immer mehr auch Führungs- und Ueberwachungsaufgaben und dadurch auch 
immer mehr die Verantwortung für die Tätigkeit anderer übernehmen. 

 
Die stetig zunehmenden Aufgaben, die nur durch diplomiertes oder unter Aufsicht von diplo-
miertem Pflegepersonal erbracht werden, können dem Anhang zu dieser Beantwortung der 
Interpellation – ein Auszug aus dem Management Handbuch der Heime Kriens - entnommen 
werden. Im Auszug sind diejenigen Aufgaben, die nur durch diplomierte Pflegemitarbeitende 
erbracht werden können, in den entsprechenden Feldern mit PP-S (Pflegepersonal mit Aus-
bildung) und PP-T (Pflegepersonal mit höherer Ausbildung) bezeichnet sind. 
 

- siehe Anhang 
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Der Wandel des Verhältnisses von diplomierten zu nicht-diplomiertem Personal sieht wie folgt 
aus:  
 

- Verhältnis von diplomiertem zu nicht-diplomiertem Pflegepersonal der Heime Kriens 
(Verhältnis gemessen an Stellenprozenten, diplomiertes Pflegepersonal inklusive FAGE 
und FABE)1 

 
- 2010: Kennzahl noch ausstehend 
- 2009: nicht dipl. Pflegepersonal: 45.8% / dipl. Pflegepersonal: 54.2% 
- 2008: nicht dipl. Pflegepersonal: 43.3% / dipl. Pflegepersonal: 56.7% 
- 2007: nicht dipl. Pflegepersonal: 43.0% / dipl. Pflegepersonal: 57.0% 

 
Die Bedeutung des diplomierten Pflegepersonals in den Heimen ist also deren Unentbehrlich-
keit bei der Leistungserbringung bzw. bei der Aufgabenerfüllung. Aber nicht nur: Gut ausge-
bildete, diplomierte Pflegemitarbeitende sind die Garanten für die hohe Qualität der Leistung 
zu Gunsten der Heimbewohnerinnen und Heimbewohnern. Aus ihnen werden auch künftige 
Kadermitarbeitende, insbesondere für Stations- und Abteilungsleitende gewonnen. 
 
Den höheren Anforderungen steht der akute Mangel an diplomiertem Pflegepersonal gegen-
über. Dies trifft auch die Heime Kriens. Sie stehen dabei nicht nur im Wettbewerb mit den 
Heimen der Regionen Luzern, Zug und Zürich, sondern auch im Wettbewerb mit den Akutspi-
tälern und mit den Spitex-Organisationen. Wesentlich ist daher, dem diplomierten Pflege-
personal optimale Arbeitsplätze zur Verfügung zu stellen. Darauf sind sämtliche Massnahmen, 
insbesondere die in der Antwort zu Frage 6 aufgeführten Massnahmen ausgerichtet. 
 
 
Zu den Fragen der Interpellantin im einzelnen: 
 
1. W e viel Geld wurde in den letzten Jahren für die Suche von qualifizierten Pflegefach euten 

in den Krienser Heimen ausgegeben? 
i l

                                           

 
Vermittlungskosten Betrag 
  
Rechnung 2009 Fr. 40'900.00 
Rechnung 2008 Fr. 28'900.00 

 
 Hinzu kommen noch Inseratekosten von jährlich über Fr. 10'000.00. 
 

 
1  Verhältnis von diplomiertem zu nicht-diplomiertem Personal im Kanton Luzern, in der Zentralschweiz und in 

der Schweiz (Statistik 2008; teilweise ohne FAGE/FABE): 
 

- Kanton Luzern: nicht dipl. Pflegepersonal: 45.3% / dipl. Pflegepersonal: 54.7% 
- Zentralschweiz: nicht dipl. Pflegepersonal: 48.4% / dipl. Pflegepersonal: 51.6% 
- Schweiz: nicht dipl. Pflegepersonal: 45.9% / dipl. Pflegepersonal: 54.1% 
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2. W e viel Geld wurde für temporäres Personal ausgegeben? i

                                           

 
Temporärkosten Betrag 
  
Kosten temporäres Personal 2010 (noch nicht definitiv) Fr. 200'000.00 

 
 Der Beizug von temporärem Personal erfolgte aus verschiedenen Gründen, bspw. wegen 

Ausfällen von fest angestellten Mitarbeitenden. Die meisten Temporäreinsätze dauerten 
zwei bis drei Monate. Teilweise kam es nach dem Temporäreinsatz zu einer Festanstellung. 

 
3. Liegen die Kündigungen in den letzten 5 Jahren im Bereich der normalen Fluktuation und 

wie hoch ist diese? 
 

Fluktuationsrate Pflegepersonal2 in % 3 
  
2010 14.66 
2009 15.98 
2008 14.35 
2007 11.04 
2006 10.88 

 
 Die Fluktuationsrate beim Pflegepersonal in den Heimen Kriens liegt im Normalbereich von 

Institutionen der stationären Langzeitpflege. 
 
4. Warum kündigten in den letzten Jahren qualifizierte Pflegefachleute ihren Job an den 

Krienser Heimen? 
 
 Die Gründe waren: 

- persönliche, familiäre Gründe 
- Wohnortwechsel 
- Reise / Urlaub 
- berufliche Neuorientierung 
- Absicht, beruflich aufzusteigen 
- Unzufriedenheit mit der betrieblichen Situation, Lohnsituation 
- Kündigung durch die Heime Kriens (mangelnde Eignung, Fehlverhalten) 

 
5. Wurden die Gründe für Kündigungen systematisch erfasst? 
 
 In den Heimen Kriens werden standartisierte Austrittgespräche geführt und dokumentiert. 

Die Kündigungsgründe werden ausgewertet und allfällige Massnahmen werden abgeleitet 
und umgesetzt. 

 

 
2  Es handelt sich um die Fluktuationsrate des diplomierten und des nicht-diplomierten Pflegepersonals. 
3  Die Formel für die Fluktuationsrate ist: 
 Anzahl (freiwillige und unfreiwillige) Austritte, dividiert durch (durchschnittliche) Zahl der Beschäftigten, mul-

tipliziert mit 100 
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6. Was für Lösungsstrategien hat die Gemeinde Kriens, damit die qualifizierten Pflege-
fachleute in Kriens verbleiben? 

 
 Die Heime Kriens haben folgende Massnahmen eingeleitet und teilweise umgesetzt, um 

diplomierte Pflegemitarbeitende in Kriens halten zu können (wobei die Reihenfolge der 
Massnahmen nicht wertend ist): 

 
- Alle Mitarbeitenden verfügen über einen Funktionenbeschrieb, in dem Aufgaben-, Kom-

petenz-, Verantwortungs- und Aufgabenbereich geregelt sind. 
- Gute Anstellungsbedingungen mit marktgerechter Entlöhnung 
- Gezielte Aus-, Weiter- und Fortbildung (Erhalt der Fähigkeit, im Pflegeberuf tätig zu 

sein, Erwerb der Fähigkeit, weitere oder besondere Fähigkeiten im Pflegeberuf zu erler-
nen, Erwerb der Fähigkeit, organisatorisch höhere Positionen zu bekleiden) 

- Befriedigende Arbeitssituation (ausreichender Stellenplan) 
- Gutes Arbeitsklima (teamorientierte Arbeitsweise, schnelle Konfliktlösung) 
- Ganzheitliche Betrachtung der Leistungen in den Heimen (Koordination der ver-

schiedenen Tätigkeiten in den Heimen) 
- Handlungsspielraum für Führungskräfte 

 
7. Wie viele neue Pflegefachleute konnten in den letzten Jahren wieder gefunden und neu 

eingestellt werden? 
 
 Es konnten alle Stellen neu besetzt werden. Die Kandidatinnen- und Kandidatenauswahl 

war aber deutlich geringer und der zeitliche Aufwand sowie die finanziellen Rekru-
tierungskosten wesentlich höher.  

 
 Es zeigte sich überdies, dass Lohnfragen eine zentrale Rolle bei der Stellensuche ein-

nehmen. Es kam mehrfach vor, dass die Bewerbung zurückgezogen wurde, weil der an-
gebotene Lohn nicht den Vorstellungen entsprach. 

 
 Bei der Lohnfestsetzung wird in der Regel von der Leistungsstufe 40 ausgegangen. Bei 

einigen Bewerberinnen musste der Lohn auf der Leistungsstufe 45 oder 50 berechnet wer-
den, damit er den Vorstellungen der Bewerberin genügte. Mit dieser Praxis konnte das Per-
sonal angestellt werden. Es führte aber zu internen Ungleichheiten, die sich negativ auf 
das Betriebsklima auswirken können. Die Auswirkungen auf die Gemeinderechnung beste-
hen darin, dass der Mutationsgewinn wegfällt.  

 
8. Wie gross sind die Lohnunterschiede der Pflegefachleute innerhalb der Agglomeration Lu-

zern? 
 
 Gemäss verlässlichen Aussagen von Bewerberinnen und Bewerbern zahlen andere Heime in 

der Agglomeration Luzern Löhne, die bei einem 100%-Pensum um Fr. 300.00 bis Fr. 
800.00 pro Monat höher liegen als jene in Kriens. Die Personalabteilung hat die seit meh-
reren Jahren bestehenden Lohndifferenzen auch in masslicher Hinsicht bestätigt. 

 
 Zu beachten ist, dass die Lohndifferenzen beim diplomierten Pflegepersonal bestehen. 

Nicht betroffen von den Lohndifferenzen sind nicht-diplomierte Pflegemitarbeitende und 
Mitarbeitende in Kaderpositionen. 
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i

 

9. Was unternimmt die Gemeinde Kriens, damit sie zukünftig lohnmässig mit den uml e-
genden Gemeinden wettbewerbsfähig wird? 

 Die Löhne für das diplomierte Pflegepersonal sollen um insgesamt Fr. 300.00 pro Monat 
(für eine 100%-Stelle) erhöht werden. Dieses Ziel soll schrittweise erreicht werden. Der 
Gemeinderat hat in einem ersten Schritt per 1. Januar 2011 die Löhne der qualifizierten 
Pflegefachleute bei einem 100%-Pensum um durchschnittlich Fr. 175.00 pro Monat (zu-
sätzlich zu den regulären Lohnmassnahmen) erhöht. Dabei wurden die Löhne individuell 
angepasst: Diejenigen diplomierten Pflegefachleute, die bereits zu einem höheren Lohn 
angestellt worden waren (vgl. oben Ziff. 7), erhalten keine oder eine geringfügigere Lohner-
höhung. Pflegefachleute in Kaderpositionen und nicht-diplomiertes Pflegepersonal erhalten 
ebenfalls keine Lohnerhöhung.  

 
 
 
 
Kriens, 19. Januar 2011 






























